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buraj renntltefj ju maajen, ift gerabeju läd-erltoj uub

unjroecfmäfjig.
grü|er tjatten bie ©ajü^en ben geberbufaj uub

beute läfjt fidj ber SRofjbaarbufd) beä ©uiben oon
bem geberbufdj beä ©ioifionärä in einer geroiffen

©ntfemung nidjt unterfdjeiben.
©itt gefticfter Äragen ober etroaä Sle|nlidjeä rourbe

ben |ö|em Offijier angemeffener fenntlidj maajen.
Slbjubanten unb ©eneralftabäoffijiere fottten bie

Uniformen beä Äorpä, auä roelcbem fie |eroorge*
gangen finb, tragen. 3bre befonbern Stbjeidjen,
geberbufdj e ober getbbinben.

gür bie Slerjte fottte eine internationale Uniform
eingeführt roerben, obne biefe ftnb beflagenäroertfje
SRifjoerftänbnifje in jebem Ärieg unoermeibliaj.

Sin ben Ääppi fönnte man immer ben ©rab
buraj bie 3luja|l ©djnüre erfidjttidj madjen. Sin
ben SRüfcen fdjiene aber eine ©djnur mit ben San*

beäfarben (filber unb rott), für Unteroffijiere oon
roeifjer unb rot|er ©eibe), bann bie Sanbeäfofarbe
im Äleinen (eine fog. SRofetteoon ä|nlic|er SBe*

fd|affen|eit roie bie ©djnur) ju genügen.
SBänber auf ber Äappe ju tragen, roar oon je|er

©ebraudj bei SBortierä unb Safaien. Sffiie man
barauf gefommen ift, biefeä Äennjeiajen jur Unter*
fdjeibung ber ©rabe naajjuabmen, ift ein SRätbfel.

gür |ö|ere Offijiere (Oberft * SBrigabier unb
Oberft=SDioifionär) bätten roir bem frü|ern 3tt>";
fpi&tjut, mit fdjroarjer unb roeifjer geberoerjierung
bem SJtanbe naaj, oor bem Ääppi ben SBorjug ge*
geben.

©aä ©atteljeug ber SReitpferbe ber Offijiere follte
niajt jeber 3ierbe beraubt roerben. ©ie ©ajabra*
fen roaren in früberer ,3eit oiel fdjßner alä bie

braunen ©edfen, roelcbe biefelben jefct erfefct |aben.
SRaajbem roir bte SBefleibung beä ©olbaten unb

bie ©rabauäjeicbnung ber oerfdjiebenen ©rabe in
flüdtjtiger Sffieife befproc|en laben, fommen roir ju
ber Sluärüftung beä -äRanneä, roelaje nidjt roeniger
Slufmerffamfeit oerbient.

£>ier nebmen roir einen Sluäfpmdj Scapoleonä I.,
biefeä gröfjten SReifterä ber Äriegäfunft für alle

3«ten, jur SRic|tfc|nur.
SRapoleon fagte: ,,©ä gibt fünferlei ©inge, bie

man nie oon bem ©olbaten trennen mufj: ©eine
gtinte, feine Sßatronen, feinen Sornifter, feine Se*

benämittet auf 4 Sage, unb fein Sßiontergerätbe;
man befdjränfe ben 3»nbatt beä Sornifterä fooiel
nur möglidj; ber ©olbat |abe nur ein §emb, ein

Sßaar @aju|e, eine £aläbinbe unb ein ©djnupftudj
barin, aber er trage fie immer mit fiaj, benn roenn

er ibn einmal ablegt, fo fiebt er itjn nie roieber."
©er ©olbat fott ba|er im gelbe nur baä SRoüj*

roenbigfte mitne|men, bodtj fidt) oon biefem nie tren*
nen. §ier fdjeint unä junädjft eine Unterfdjeibung
beä ©epäcfeä für ben griebenä* (^nftruftionäbienft)
unb Äriegä* ober gelbbienft bringenb geboten. @o

ift j. 33. int grieben im ^ntereffe ber SReinltdjfeit,
beä faubern Sluäfe|enä ber Sruppe, ber ©dtjonung
beä SRaterialä u. f. ro. mandjeä not|roenbig, roaä
im gelb ben SRann roirflid) unnü^ belaften rourbe.

©agegen roäre eä ebenfo roenig ju entfajulbigen,

roenn man im ^nftruftionäbienft ben ©olbaten
atteä baä tnitfdjleppen tiefje, roaä im gelbe unter
Umftänben nottjroenbig roerben fann (j. SB. ben ei*

fernen SBeftanb, baä ©ajanjjeug, bie ooltjä|lige
SRunition u. f. ro.).

©aä SBeftreben, baä ©eroidjt, roetdjeä ber ©olbat
tragen fott, auf baä möglidjft ©eringfie ju rebuci*

ren, mufj ber leitenbe ©runbfafe für bie geltauä*
rüftung fein.

©ie SBeroaffttuitg laffen roir tjier aufjer SBetradjt,

boaj ba bie unfrige (bie unä in einer SBejie|ung
anbern Slrmeen überlegen madjt) fdjroerer ift, alä
bie, roelaje ber ^nfanterift in anbern Säubern ju
tragen tjat, fo tritt an unä bie briugenbe Slttfor*
bernng |eran, baä ©eroiajtbeä ©epäcfeä nadj SRög*
lidjfeit ju befc|räufen. SlUerbingä barf man §ter,
roenn man fiaj unangene|men golgen niajt auäfel^eu

roitt, auaj niajt ju roeit geben.
©aä ©epäcf beä ©oloaten ift ein ©egenftanb

oon gtöfjter Sffiicbtigfeit. ©erfelbe fann ftdj im

gelbe nidjt nur mit ber SBefleibung, roeldje er am
Seibe trägt, betjelfen. 3e mebr man ibm an ©e*

päcf mitgibt, befto mebr SBequemlidjfeit fann mau
itjm oerfajaffen, befto leidjter fann er feine Äleiber
roedjfeln, roaä feine SBort|eile in SBejug auf SRein*

lidjfeit |at unb ber ®efunb|eit fetjr juträglidj ift.
©ä ift geroifj nictjt angene|m, eine oon ©djroeifj
ober SRegen ganj burajnäfjte Äleibung tragen ju
muffen, biä biefelbe roieber einmal trocfuet.

©oaj ber ©olbat mufj fein ©epäcf felbft tragen,
©r ift überbiefj mit Sffiaffen, SRunition unb SBer*

pfleg§mitteln belaftet. 3e fdjroerer aber bie SBela*

ftung, befto geringer bie SBeroeglidtjfeit uub befto

gröfjer bie Slnftrengung unb in golge beffen um
fo raiajer bie ©rmübung.

©elbft roenn man baä ©epäcf auf baä SRot|roetts

bigfte befdjränft, ift ber ©olbat fdjon fdjroer bela*

ftet. ©ä ift ba|er oon Sffiicbtigfeit, bafj man bie

SRenge beä mitjune|menben ©epäcfä möglidjft be*

fdjränfe.
©ä ift nictjt roeniger nottjroenbig, bafj bie Saft

beä ju tragenben ©epäcfeä möglicbft gleidtjmäfjig

oertbeilt roerbe. SRaaj bem SBau beä SJReufcbeu

muffen ber öauptfadtje naaj bie ©djultern alleä

tragen, unb eä fommt nur barauf an, eä ju oer|iu-
bem, bafj anbere S|elle unnöt|igerroeife in SRit*

teibenfdjaft gejogen roerben.
(gortfeftung folgt.)

(gibgettoffenfdjaft.
$a§ fdjroeijerifdje aWilitärbcpartcmcnt an bie

SRilitärficljiirben ber Äontone.
(>Bom 18. 3unt 1875.)

Sffifr beehren un« Sbnen jur Äenntnifj ju btingen, tafj fcie

SJtummerirung ber Äompagnien fcer fombfnlrten Snfanterietatail*
tone folgenbermafjen ju gefn)cbcn bat.

Obwalten Str. 1 — 3
SJtibwalcen „ 4

füt Sataitton 47.
Slppenjett Sl. Süb- „1—2
SlppenjeU SSM*,- »3-4

füt SBataillon 84.

197 -
durch kenntlich zu machen, ist geradezu lächerlich und

unzweckmäßig.

Früher hatten die Schützen den Federbusch und
heute läßt sich der Noßhaarbusch des Guiden von
dem Federbusch des Divisionärs in einer gewissen

Entfernung nicht unterscheiden.

Ein gestickter Kragen oder etwas Aehnlichcs würde
den höhern Offizier angemessener kenntlich machen.

Adjudanten und Generalstabsoffiziere sollten die

Uniformen des Korps, aus welchem sie hervorgegangen

find, tragen. Ihre besondern Abzeichen,

Federbüsche oder Feldbinden.
Für die Aerzte sollte eine internationale Uniform

eingeführt werden, ohne diese sind beklagensmerthe

Mißverständnisse in jedem Krieg unvermeidlich.
An den Käppi könnte man immer den Grad

durch die Anzahl Schnüre ersichtlich machen. An
den Mützen schiene aber eine Schnur mit den

Landesfarben (stlber und roth, für Unterofsiziere von
weißer und rother Seide), dann die Landeskokarde
im Kleinen (eine sog. Rosette von ähnlicher
Beschaffenheit wie die Schnur) zu genügen.

Bänder auf der Kappe zu tragen, war von jeher
Gebrauch bei Portiers und Lakaien. Wie man
darauf gekommen ist, dieses Kennzeichen zur
Unterscheidung der Grade nachzuahmen, ist ein Räthsel.

Für höhere Offiziere (Oberst-Brigadier und
Oberst-Divistonär) hätten wir dem frühern
Zweispitzhut, mit schwarzer und weißer Federverzierung
dem Rande nach, vor dem Käppi den Vorzug
gegeben.

Das Sattelzeug der Reitpferde der Offiziere sollte
nicht jeder Zierde beraubt werden. Die Schabraken

waren in früherer Zeit viel schöner als die

braunen Decken, welche dieselben jetzt ersetzt haben.

Nachdem wir die Bekleidung des Soldaten und
die Gradauszeichnuug der verschiedenen Grade in
flüchtiger Weise besprochen haben, kommen wir zu
der Ausrüstung des Mannes, welche nicht weniger
Aufmerksamkeit verdient.

Hier nehmen wir einen Ausspruch Napoleons I.,
dieses größten Meisters der Kriegskunst für alle

Zeiten, zur Richtschnur.
Napoleon sagte: „Es gibt fünferlei Dinge, die

man nie von dem Soldaten trennen muß: Seine
Flinte, seine Patronen, seinen Tornister, seine
Lebensmittel auf 4 Tage, und sein Pioniergeräthe;
man beschränke den Inhalt des Tornisters soviel

nur möglich; der Soldat habe nur ein Hemd, ein

Paar Schuhe, eine Halsbinde und ein Schnupftuch
darin, aber er trage sie immer mit sich, denn wenn
er ihn einmal ablegt, so sieht er ihn nie wieder."

Der Soldat soll daher im Felde nur das
Nothwendigste mitnehmen, doch sich von diesem nie trennen.

Hier scheint uns zunächst eine Unterscheidung
des Gepäckes für den Friedens- (Jnstruktionsdienst)
und Kriegs- oder Felddienst dringend geboten. So
ist z. B. im Frieden im Interesse der Reinlichkeit,
des saubern Aussehens der Truppe, der Schonung
des Materials u. s. w. manches nothwendig, was
im Feld den Mann wirklich unnütz belasten würde.
Dagegen wäre es ebenso wenig zu entschuldigen,

wenn man im Jnstruktionsdienst den Soldaten
alles das mitschleppen ließe, was im Felde unter
Umständen nothwendig werden kann (z. B. den
eisernen Bestand, das Schanzzeug, die vollzählige
Munition u, s. w.).

Das Bestreben, das Gewicht, welches der Soldat
tragen soll, auf das möglichst Geringste zu reduciren,

muß der leitende Grundsatz für die Feldausrüstung

sein.
Die Bewaffnung lassen wir hier außer Betracht,

doch da die unsrige (die uns in einer Beziehung
andern Armeen überlegen macht) schmerer ist, als
die, welche der Infanterist in andern Ländern zu
tragen hat, fo tritt an uns die dringende
Anforderung heran, das Gewicht des Gepäckes nach
Möglichkeit zu beschränken. Allerdings darf man hier,
wenn man sich unangenehmen Folgen nicht aussetzen

will, auch nicht zu weit gehen.

Das Gepäck des Soldaten ist ein Gegenstand

von größter Wichtigkeit. Derselbe kann stch im

Felde nicht nur mit der Bekleidung, welche er am
Leibe trägt, behelfen. Je mehr man ihm an
Gepäck mitgibt, desto mehr Beqnemlichkeit kann man
ihm verschaffen, desto leichter kann er seine Kleider
wechseln, was seine Vortheile in Bezug auf
Reinlichkeit hat und der Gesundheit sehr zuträglich ist.
Es ist gewiß nicht augenehm, eine von Schmeiß
oder Regen ganz durchnäßte Kleidung tragen zu
müssen, bis dieselbe wieder einmal trocknet.

Doch der Soldat muß sein Gepäck selbst tragcn.
Er ist überdieß mit Waffen, Munition und Ver-
pflegsmitteln belastet. Je schwerer aber die Belastung

desto geringer die Beweglichkeit und desto

größer die Anstrengung und in Folge dessen um
so rascher die Ermüdung.

Selbst wenn man das Gepäck auf das Nothwendigste

beschränkt, ist der Soldat schon schwcr belastet.

Es ist daher von Wichtigkeit, daß man die

Menge des mitzunehmenden Gepäcks möglichst
beschränke.

Es ist nicht weniger nothwendig, daß die Last

des zu tragenden Gepäckes möglichst gleichmäßig

vertheilt werde. Nach dem Bau des Menschen

müssen der Hauptsache nach die Schultern alles

tragen, und es kommt nur darauf an, es zu verhindern

daß andere Theile unnöthigerweise in
Mitleidenschaft gezogen werden.

(Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschaft.

Das schweizerische Militärdepartement an die

Militärbehörden der Kantone.
(Vom 18. Junt 18/d.)

Wir beehren uns Ihnen zur Kenntniß zu bringen, baß die

Nummerirung der Kompagnien dcr kombinirten Jnfanteriedatail-
lone folgcndcrmaßcn zu geschehen hat.

Obwalden Nr. 1 — 3

Nidwalden 4

für Bataillon 47.
Appenzell A. Rh. „1—2
Appenzell J.-Rh. «3-4

sür Bataillon 84.
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gür fcle 9iitmmcr(ruiiii fcer Äompagnfcn fcer fctnbfnirtcn ©djüften:
batalDcnc Ift blc JfJcibcnfolge, In roelcber fcle Äantone in '.'Irt.

33 oer SffillltärcrganlfatUn aufgefüllt finfc, mafjgebenfc,

Sffiir erfueben ©Ic Ijlcoon cntfprcdjcnfce SBormctfung ju ncfimen.

(SBom 18. Sunt 1875.)

Sffiir bccfjrcn un« Sbnen fcle ÜJilttbclfung ju madicn, fcafj jur
SBerineftung »on Ucbclpänfccn, wcld)c fcureb blc »Bereinigung ber

6appfiiirefrutcnfct)ulc II mit fcer ©eMeefpjlcr«bl(tung«fd)ule für
biäberlge Slfpiranten II. Älaffe entftct)cn würben, fca« ©epatte*

ntent oeren Trennung angeorbnet unfc blc @cn(ccfpjier«b!(fcung«<

fdjulc in SBerbinbung mit ber in Süridj Pattpntcnfccn SlrtWetfc*

ofpjicrJbifoungäffbule auf fcen 20. Dftober bl« 20. ©ejember

fcftgefeftt bat.

©er Sffiaffendjcf fce« fflcnle Ifi beauftragt wotfcen, fcen betref*

fenfccn Äantonen fcie »eitern crforfcetlldjen SRftUjcifungen jugeben

ju faffen.

2>a§ 6cntrat:6omite ber ©djnmjertfdjcn Dfftjtcrgs
©efcKfttjaft an bie ZU. Äantonalfcfttonen.

graucnfclfc, fcen 20. Sunf 1875.

Sffiaff enbrüber!
Sffiir baben fca« ©djmcljcrlfdjc Dffljfertfeft, werdje« laut S8e*

fd)lufj fcer ©eneralocrfantmfung In Slarau oom 18. Sluguft 1873,
fcle« Sibr in grauenfelb ftattfinben fott auf ben 17., 18. unfc

19. 3ulf fcftgefeftt.

(Si Ijt ba« jwelte Wal, fcafj fcle fd)weljer!fd)c Dfpjier« :®efctt»

fdiaft fieb in fcem ^auptotte fce« Äanton« Tbttrgatt »erfammelt.
©a« erfte SRal war c« oor 4t Sabren unfc bllfcct jene SBerfamm*

lung Infoferne einen beroorragenten ÜJfoment In fcer ©cfdiidjte tc«

SBereine«, at« fle jugtefd) fca« erfte geft war, weldic« überbaupt
oon fcer Im oorbetgebcnfcen Sabre fcurd) 3ürdtcrlfdse unfc tynx-.
gaulfcbc Dfpifere gegrünfcetcn fflefellfdjaft gefdert wurfce.

Sffiie tamal« ftetjen wir audj beute wieber »or einem wlebtlgcn

Stbfdjrftte fn fcer (Sntwlcflung unfere« SBcrcfn«feben«. ©djon
fcurdj fcle ©cnerafoerfatnmtung in Slavau Ifl eine Sfteslpon fcer

($cfcü*fdiaft«ftatuten angeregt unfc ju fclcfcm (Snbe eine Äommlf*
fion ernannt worfcen, weldje fcer näcbften ©cnerafoerfammlung
fadibejüilfcbe Slntrage flcllen follte. ©le SBorfdjläge fclefcr Äom*

mlfficn finfc Sbnen bereit« mltgctbcift worfcen unb wirb nun In

gtaiicnfelb bfe grage ber 9leuergan(fatlen ber ©efcttfdjaft jur
(Sritftfjcltung gelanaen.

Sffia« jcfcedj »or Sfffcm unferem gefle SBebeutung geben muß,

fft ber Umfdiwttng fcer feit fcer SBerfammlung in Slarau burd)

Slnnabme ber neuen !8unte«»crfaffuug unb ber neuen SD?(lltär*

organifation In tem ©cbwcijcrffdjen OTIlllärwcfen eingetreten ifl.
Cf« 1(1 Mcrburdj ein foldjer gertfdjritt fcfnflctjtlla) fce« Sfclc«, wcl=

dje« fpejiett aud) unfere ©efeHfdjaft fid) gefeftt bat, ermögtfdjt
Worten tafj wobl mebr tctin je fcen ©djwcherlfdicn Dffijleren
fcer SInlafj gegeben ijt, fieb ju einem frcljen gefle ju »eriammeln.

um fcen fo lange »ergeben« angcflrcbtcn tSrfolg ;u feiern unfc

ju neuem ©treben ftd) ju ermuntern.
Sffienn fcaber ter bcfdjcifccnc gcflert aud) nidjt bie ©cnüffe

bieten fann, wetdje anterwärt« fdjon geboten worfcen fittb, fo

glauben wir fcecb beffen jtt fcürfen fcag fca« Sntereffe on fcer

©adie felb|i un« eine rege Sbeflnatjme an fcem beoorflcbenten

gefle fidiern witfc.

©a« Pfentrafcomite bat pdj bemübt abgefcfjen »on fcer grage
fcer ©tatutenreoffion, nod; für anfcere intcrefTante SBerbanfclung«*

gcgenftänfce ju forgen. (Sin Sraftanbum, weldje« fca« Sntereffe

»orjuriswclfe fcffeln fcütfte witfc fca« »on £errn Dberft gclfj in
SBern übernommene Jflefcrat über fcen SBottjug fce« ©efefte« bc
treffen* fcfe neue SKidtärerganifatien fein. Sffielterc Sflefetatc

werten In ten ©Iftnnaen fcer einjelnen ©eftionen am erften geft»

tage fcle grage fcer Dicfrutlrung fcct bctrtffenfcen SBaffengattungen

jur SBcrbantlung bringen, ©djlfefjtid) ifl un« »on §crrn ©tab«*
major Scllwegcr ein SBortrag übet fcie ©djladjt jugefagt, weldje
1799 jwifdjen Deflctrclefjern unb granjofen bei graucnfclfc ftatt*

gefutifcett bat, unfc bcabftdjikcn wir, am Deadimlttag tr« erften

^efttagc« fca« In unmittelbarer SRitjc fce« gejlctle« befinfcltcbc

©cbtadjtfclfc ju begeben unb un« fcurd) fcen SRcfctentcn an Drt
unb ©teile tie (ntcreffantcren ©efeebtämomente sorträgcn ju taf*

fen. (Serralnfatten werfcen au«gctt)cilt.)
Sffiie fca« (Scntrafcomfte wlrfc abet aud) fca« lofalc geftfomlte

c« pd) angelegen fefn laffen, für einen gcnuprcleb.cn SBcrlauf be«

geftc« ju forgen unfc ebenfo witfc ble (Sinwobnerfdjaft grauen*

felb« iljr SRöglldjPc« tfjun ble fefibefuftjenben DfPjiere auf«
gtcunfclidjPe ju empfangen. Sfflfr mieberbolcn e« jwar nodjmal«,

rafj unfere SNIttct befdjeften pnfc; aber »lcttefd)t wirb gerabe fcle*

fer UmPanb baju bienen, eine tepo wobttfjuenfccrc unb frobere

fepilcbe ©tlmmung ju weden, infccm er fcle geftgenoPcn ju einem

gefefligeten unb gcmütf)Ilcberen Sufammcnfebcn »erefnfgt.

Sn bfefer .f offmiug lafcen wit bfe SDtitglfcfcer unferer ©efctl*
fibaft ju rcd)t jablreldjcm SBefudje fce« beporpebenfcen gePe« ein.

SKit famcrafcfdjaftffdjcm ©rufje

3m Slufträge bt§ (Eentralcmtttte,

©et ?Dräfibent:

©gloff, Dberp.
©er Slftuar:

SBacbmann, Dbertleutenant.

sprogramm
für fca«

(Siligenijffifäje DffijierSfeft in grauenfelb
ben 17., 18. unfc 19. Suli 1875.

©am«tag, fcen 17. Sutf.
4 Utjr SJcadjmlttag«: (Smpfang be« abtretenfccn (Sentralcomlte

unb ber S8crcln«fabne, fowie ber Slbgeorbneten ber ©eftionen im
SBabnbef. SBcgtüfjung.

5 Ubr : ©Iftung fcer Slbgcorfcneten fcer fantonalen ©eftfonen Im
9}atbbau«faale.

6 Uf)r: SlttStbeititng fcer Ditartlerbittet« unfc fcer gep* unfc

SEerrafnfarten ebcnfcafelbp.

8 Ubr: ©efettige Unterbaltung auf bem @d)üftenplaft.

©onntag fcen 18. Sulf.
6 ttfjr: Sagwadje.
8 Ubr: ©Iftung fcer einjelnen Sffiaffengattungcn.

al Äommantcpab, ©cbüften unfc Snfantcrle Im ©rofjratbefaale.

b) ©eneraipab, ©enfe unb Slrtitterie fm Sfeorlefaaf ber Äa*

ferne.

c) Äaoallcrfe im ©apljof jum „Äreuj."
d) Äommiffatiat in ber Äantonäfdjutc.

e) ©anftät im ,,gatfen."

f) Suftij im „Jöwcn."

127* Ubr: SKIttagcffcn im (Sifcgenöfpfdjen Scugbau«.

21/} Ubr: Slbmarfd) auf fca« ©djladjtfclt bei Jpuben jum
©cnfmat »on ©eneral Sffieber. SBcgebcn fce« £errafn« bl« Dber*

flrd) unb SBlöttlf. JRücfmarfd) butd) bfe ©tafct jum ©djüften»

tfaft.
SKontag ben 19. Sulf.

6 Ul)t: Sagwadje.

8 Ubr: Sammlung fcer DfPjiere auf ber ffjromcnate unb

gabnenübergabe.

9 Uljr: gePjug fn bfe eoangclifdje Äirdje in folgenber Drb*

nung:
al SJhtpf.

b) ©le beiben ßcnttalcomlteJ m't ber gab.ne.

c) ©le (SbrcngäRe.

d) ©le gePcomltc«.

e) ©fc Dfpjicte fn SJiottenfolonnen.

Sftactj SBeenbfgung fcer SBerbanfctungcn Sßeglcltung fcer gabne

jum 9!eglerung«gcbättfce.

1V> Ubr: ©djlupbanfett.
©lftlnftfon«jcla)en.

Gfentratcemite: rott)e unb weljje SRofette.

(Smpfang* unb Duartlerfomlte: blaue Sftofettc.

19S

Für dic Niimmerirung der Kompagnicn der kcmbii'irtcn Schützcn-

bataillonc ist dic Ncibcnfolgc, in wclcher dic Kantone in Art.
3Z der Militärorganisation aufgeführt sind, maßgebend.

Wir ersuchen Sic hievon entsprechende Vormerkung zu nehmen.

(Vom 18. Juni 1875.)

Wir bcchren uns Jhncn dic Mitthcilung zu machcn, daß zur

Vermeidung von UebelstZnden, welche durch die Vereinigung dcr

Saxpeiirrckrutenschule II mit dcr MenieofsizicrSbildungSschule für
bisberlge Aspiranten II. Klasse cntstchcn würdcn, daê Départe-

ment deren Trennung angeordnet und die GcnicofsizierSbildnngS-

schulc in Verbindung mit dcr in Zürich stattsindcndcn Artillerie-

ofsizicrSbildungsschule ans den 20. Oktober bis 20. Dezember

festgesetzt hat.

Der Waffenchcf dcS Venie ist bcauftragt wordcn, dcn bctrcf-

fcnden Kantoncn die weitcrn crfordcrlichcn Mittheilungen ziige-
hen zu lassen.

Das Central-Comite der Schweizerischen Offiziers-
Gesellschaft an die Tit. Kantonalsektionen.

Fraucnfcld, den 20. Juni 1875.

Waffenbrüder!
Wir haben das Schweizerische Ofsiziersfest, welches laut

Beschluß der Generalversammlung in Aarau vom 18. August 137Z,
die« Jübr in Frauenfeld stattsindcn soll, auf dcn 17., 18, und

i9, Juli festgesetzt.

E? ist da« zweite Mal, daß die schweizerische Ofsiziers Gesellschaft

sich in dem Hanptorte de« Kanton« Tburgau versammelt.

Da« crste Mal war cS vor 4l Jahren nnd btldct jene Versammlung

insofern? cincn hervorragenden Momcnt in dcr Gcfchichtc dcê

Vereines, als sie zugleich das crste Fest war, welches übcrbaupt
»on tcr tm vorhergebcnden Jahre dnrcb Zürcherische nnd

Thurgauische Offniere gegründeten Krsellschaft gcfelcrt wnrde.

Wie damals stchcn wir auch heute wieder vcr einem wichtigen

Abschnitte in der Entwicklung unseres Vcrcinslcbens. Schon

durch die Generalversammlung in Aaran ist einc Revision dcr

IVkscllschaftSstatuten angcregt und zu diesem Ende eine Kommission

crnannt worden, wclche dcr nächsten Generalversammlung
sachbezüzliche Anträge stcllen sollte. Die Vorschläge dicscr

Kommission sind Jbncn bcrcit« mitgetheilt worden und wird nnn in

Frauenfeld die Frage der Neuorganisation dcr Gesellschaft zur
Entscheidung gelangen.

WaS jedoch vor Allem unserem Feste Bedeutung geben mnß,
ist der Umschwung, der seit der Versammlung in Aarau durch

Annahme dcr neuen Bundesverfassung und der neuen

Militärorganisation in dem Schweizerischen Militärwefen eingcirctcn ist.

ES tst hierdurch cin solcher Fortschritt hinsichtlich des Zieles, welche«

speziell auch unscrc Gesellschaft sich gcsetzt hat, crmöqlicht

worden, daß wobl mcbr denn je den Schwclrcrischcn Ofsizieren
der Anlast gegeben ist, sich zu einem frohen Fcste zu veiiammeln,

um den so lange vergebens angestrebten Erfolg zu feiern und

zu neuem Streben sich zu crmuntern.
Wcnn dabcr dcr bescheidene Fcstort auch nicht die Genüsse

bieten kann, welche anderwärts schon geboten worden sind, so

glauben wtr dock besten zn dürfen, daß da« Interesse an der

Sache selbst uns eine rege Theilnahme an dem bevorstehenden

Fcste sichern wird.
Da« Ccntralcomite bat sich bemüht, abgesehen von der Frage

der Statutenrevision, ncch für andere Interessante VerhandlungS-

gcgenstände zu sorgen. Ein Traktandum, welches daS Interesse

vorzugsweise fesseln dürfte, wird das »on Hcrrn Obcrst Fciß in
Bcrn übernommene Referat über den Vollzug des Gesetzes bc>

treffend dtc neue Militärorganisation sein. Weitere Referate

werden tn dcn Sitzungen dcr einzelnen Sektionen am ersten Festtage

die Frage der Rekrutirung der betreffenden Waffengattungen

zur Verhandlung bringcn. Schließlich ist uns vvn Hirrn Stabsmajvr

Zellweger cin Vortrag übcr die Schlacht zugesagt, wclche

1793 zwischen Oestcrreichern und Franzosen bei Frauenfeld ststt-

gcfmidcn hat, und beabsichtigen wir, am Nachmittag deS crstcn

FcsttagcS da« in unmittelbarer Nihe dcS Fcstorte« befindliche

Schlachtfeld zu bcgehcn und uns durch dcn Nefcrenicn an Ort
nnd Stelle die interessanteren GcfcchtSmomcnte vortragen zu
lassen. (Terrainkarten wcrdcn auSgctheilt.)

Wic das Ccntralcomite «ird aber auch das lokale Festkomtte

cs sich angclcgcn scin lassen, für einen genußreichen Verlauf des

Festes zu sorgen und ebenso wird die Einwohnerschaft Fraucnfeld«

ihr Möglichstes thun, die festbcsuchenden Ofsiziere auf's
Freundlichste zu cmpfangcn. Wir wiedcrholcn eS zwar nochmals,

daß unscre Mittcl bescheiden sind; aber vielleicht wird gerade dieser

Umstand dazu dienen, cine dcsto Wohlthuendcrc und frohere

festliche Stimmung zu wecken, indcm cr die Festgenosscn zu cinem

geselligeren und gcinüthlichercn Zusammcnlebcn «ereinigt.

Jn dieser Hoffnung laden wir die Mitglieder unserer Gesellschaft

zn rccht zahlreichem Besuche des bevorstehcnden Fcstcs ein.

Mit kamcradschaftlichcm Gruße

Im Auftrage des Ccntralcomite,

Der Präsident:

Egloff, Oberst.

Der Aktuar:

Bach mann, Oberlieutenant.

Programm
für daS

Eidgenössische Ofsiziersfest in Frauenfeld
den 17., 13. und 19, Juli 1875.

Samstag, den 17. Juli.
4 Uhr Nachmittag«: Empfang des abtretenden Eentralcomtte

unb der Vcrcinsfahne, sowie der Abgeordneten der Sektionen im
Babnhof. Begrüßung,

5 Uhr : Sitzung dcr Abgcordnetcn der kantonalcn Sektionen im
NathbcmSsaalc.

6 Uhr: AuSthcilung der QnartierbilletS und der Fest- und

Terrainkarten ebendaselbst,

8 Uhr: Gesellige Unterhaltung auf dem Schützenplatz.

Sonntag den 18. Juli.
6 Uhr: Tagwache.

8 Uhr: Sitzung der einzelnen Waffengattungen.
«,1 Kommandostab, Schützen und Jnfantcrie Im GroßrathSfaale.

b) Generalstab, Genie und Artillerie im Theoriesaal der

Kaserne.

«) Kavallerie im Gasthof zum „Kreuz."
à) Kommissariat tn der KantonSfchule.

e) Sanität im ,,Falkcn."
k> Justiz Im „Löwen."

12'/> Uhr: Mittagessen im Eidgenössischen Zeughaus.

2^2 Uhr: Abmarsch ans das Schlachtfeld bet Huben zum
Denkmal von General Weber. Begehen des Terrains bis Ober-

kirch und Plättli. Rückmarsch durch die Stadt zum Schützen-

Platz,

Montag den 19. Juli.
i> Uhr: Tagwache.

8 Uhr: Sammlung dcr Ofsiziere auf dcr Promenade und

Fahnenübergabe

9 Uhr: Festzug in die evangelische Kirche in folgender Ordnung

:

»1 Musik.

li) Die beiden EcntralcomiteZ mit der Fahne.

«) Die Ehrengäste.

à) Die FegcomiteS.

e) Die Ofsiziere in Nottcnkolonnen.

Nach Beendigung der Verhandlungen Begleitung der Fahne

zum RegternngSgebände.

l'/s Uhr: Schlußbankett.

Distinktionszcichen.

Ccntralcomite: rothe und weiße Rosette.

Empfang- und Ouartierkomite: blaue Rosette.
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